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Da mit 1. April ein neues Quartal beginnt, ſo erſuchen
wir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zu
Ende geht, dasſelbe baldigſt zu ernenern, damit in der Expe¬

Diploms zu Theil. Im gleichen Jahre erhielt derſelbe die hiſtoriſch merk¬
würdige große goldene St. Salvator⸗Medaille, die größte Auszeichnung
welche die Stadt Wien einem Wiener Bürger ertheilen kann. Auf der
obern Seite der Metallkapſel, von edlem Metalle, befindet ſich das Stadt¬
wappen, wie ſolches auf dem Wiener Magiſtratsgebäunde ) zu ſehen iſt.

dition keine Unterbrechung erfolge. Die Redaktion.
Dr. Johann Kaspar Ritter von Feiller, Bürgermeiſter der

Reichshaupt und Neſtdenzſtadt Mien.) Die am 26. Jänner erfolgte trefflich Wahl des Herrn Dr. Nit¬
ter v. Seiller zum Oberbürgermeiſter der größten und wichfigſten Gemeinde
des öſterreichiſchen Geſammtſtaates ‚erzeugte unter der Bevölkerung eine

allgemein günſtige Stimmung, und das oͤffentliche Intereſſe iſt dieſer aus¬
ezeichneten Perſönlichkeit und der Wichtigkeit feiner Stellung im hohen
rade zugewendet, weshalb es unſeren Leſern erwünſcht fein wird, Nä¬

heres über fein Leben und feinen Charakter zu erfahren. Derſelbe iſt am
20. Oktober 1802 zu Marburg in Steiermark geboren . Sein Vater, ein
allgemein geſchätzter, ſtreng rechtlicher und aͤußerſt ehrlicher Advokat zu
Marburg, ſtarb 1815. Für den zwölfjährigen Knaben war dieſer Verluſt
um ſo trauriger, als des Verſtorbenen Vermögen gering, die hinterlaſſene
Familie aber zahlreich war. Zu Marburg vollendete er 1817 die Gym¬
naſialſtudien , und entwickelte ſchon damals ſolch raſtloſen Fleiß und unge¬
wöhnliche Talente , daß er bei allen Prüfungen mit dem erſten Schulpreiſe
ausgezeichnet wurde. Bei einer ſolchen Gelegenheit , als der Schulkatalog
verleſen wurde, rief der Grammatikalprofeſſor bei Nennung von Seiller
Namen die bezeichnenden Worte: „Ein hoffnungsvoller Jüngling!“ aus;
ein Beweis, wie richtig jener Lehrer feinen. wackeren Schäler, deſſen Ta¬
lente, Moralitaͤt und . zu beurtheilen verſtand. Die philoſophiſchen
und die erſten Jahre der juridiſch - politiſchen Studien legte Seiler in
Graz und das vierte Jahr an der Wiener Hochſchule zuruck. Sich ſelbſt
überlaſſen und um ſich den koſtſpieligen Aufenthalt in Wien ehrenvoll zu

ſichern , übernahm er während ſeiner Studienzeit die mühevolle Stelle eines

Erziehers in einem gräflichen Hauſe. Im Jahre 1826 wurde er an der
Wiener Hochſchule zum Doktor der Rechte promoyirt, legte die ſämmtli¬
chen Richteramtspruͤfungen ab und trat hierauf bei einem Wiener Advo¬
laten in Praris. Im Jahre 1831 wurde er zum Hof- und Gerichts,
Advokaten und Notar in Wien ernannt, als welcher er ſich in kurzer Zeit
einen glänzenden, das größte Vertrauen einflößenden Namen erwarb, und

ſich durch feine unerſchuͤtterliche Rechtlichkeit und ſeltene Geſchäftskenntniß
zu einem der bedeutendſten Rechtsanwälte nicht nur Wiens, ſondern der. Monarchie hinaufſchwang . Im Jahre 1843 zum Dekan der

|

—
—

—
—

—
—
—

—
—

—

uridiſchen Fakultät gewählt, verſah er dieſe Würde durch drei Jahre.
Vom Jahre 1836 bis 1843 war er Theſaurar der juridiſchen Fakultät,
dann der diesfaͤlligen Witwen» und Waiſenſocietaͤt , in welcher Periode die
von ihm übernommene Kaſſe ſo gehoben wurde, daß ſich die damals herab¬
geſunkene Penſionsdividende durch feine umſichtige und zweckmäßige Sea |

bahrung um das Doppelte vermehrte. Seit 1832 Referent und Kaſſen¬
direktor des allgemeinen Wiener Penſionsinſtituts , dann Leiter des Ver¬
eines hilfloſer Invaliden und Mitglied faſt aller Humanität“, Bildungs¬
Kunſt⸗ und gemeinnützigen Vereine der Reichshauptſtadt, hat derſelbe bei
jeder Gelegenheit feine raſtloſe Thaͤtigkeit und Menſchenfreundlichkeit bewie¬
ſen. Im März 1848 war er einer Jener Patrioten, die zur Herſtellung
ber durch die damaligen Verhaͤltniſſe geſtöͤrten Ruhe und Ordnung in
Wien den proviſoriſchen Bürgerausſchuß ins Leben riefen. Er war Mit¬
glied desſelben, wurde auch als Mitglied in den ſpaͤter gebildeten Ge¬
Hmeindeausſchuß der Stadt Wien gewählt, dem er anfangs als Vicepräͤ¬

ſident und vom Auguſt bis Oktober 1848 als Praäͤſident vorſtand. Schon
als Mitglied des im September 1848 gebildeten Gemeinderathes gewählt,
übernahm er im Dezember 1848, in Folge der auf ihn gefallenen Wahl,
das Praͤſidium desſelben. Unſer ritterlicher Kaiſer Franz Joſeph J. geruhte
mittelſt allerhöchſter Entſchlleßung vom 8. November 1849 in Anerken¬
nung der Verdienſte, welche ſich Herr Dr. Seiller als Praͤſident des Wie¬

2) Mit Bewilligung des Hrn. Verfaſſers, Dr. W. G. Dunder, entnehmen wir dieſe
Biographie der Illuſtrirten Zeitung Nr. 402, woſelbſt auch das Porträt des
Herrn Bürgermeiſters und das Wappen von Wien abgedruckt iſt. D. R.
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ner Gemeinderaths um die Leitung dieſer wichtigen Köoͤrperſchaft erworben
demſelben das Ritterkreuz des kaiſerlichen St. Leopol dordens zu verl: hen
und ihn, den Ordensſtatuten gemäß, in den Ritterſland des öſterreichiſchen

Adels zu erheben . Im Jahre 1850 wurde ihm das Ehrenbürgerrecht ſei¬
ner Vaterſtadt Marburg durch Uebergabe eines prachtvoll ausgeſtatteten

Die untere Außenſeite der Kapſel enthält in einem Schilde die Inſchrift:
„Dem Herrn J. C. Dr. Ritter von Seiler, Praͤſidenten des Gemeinde¬
rathes, zur Anerkennung ſeines verdienſtoollen Wirkens bei dem Bürgern
ausſchuſſe, Gemeindeausſchuſſe und Gemeinderathe in den Jahren 1848, 1849
1850 von dem Gemeinderathe der Stadt Wien am 8. Oktober 1850.
In der prachtvoll gearbeiteten , aus dem berühmten Wiener Artelier von
Mayerhofer und Klinkoſch in der Leopoldſtadt hervorgegangenen Kapſel
ruht die gewichtige Medaille, auf deren einen Seite das Bild des Hei¬
landes mit der Schrift: „Salvator mundi, auf der andern die Anſicht von

Wien mit dem Adler und der Schrift: „Sub umbra alarum tuarum
Munus reipublicae Vienensis.“ Das Ganze iſt prachtooll .

Am Eingange zur Schlußrede, welche Herr Präſident v. Seiller in
der letzten Verſammlung des im September 1818 gewählten Gemeinde¬
rathes am 16. Nov. 1850 im landſtändiſchen Saale hielt, ſagte derſelbe:

„Heute ſchließt ſich die Amtsthätigkeit des im September 1818 gem
| wählten Gemeinderathes nach einem mehr als zweijährigen Wirken , und

ſeine Funktionen gehen nun über auf die — nach dem allerhöchſtgeneh¬
migten Gewmeindeſtatute vom 9. März 1850 — neu gewählten Vertreter
der Stadt Wien. Vor unſerer Trennung kann ich jedoch nicht umhin
einen kürzen Rückblick auf die ereignißreiche Vergangenheit zu werfen, 24
auf die Phaſen, die der gegenwärtige Gemeinderath durchſchritten, und auf
die Hauptreſultate feines Wirkens. — Sein erſtes Zuſammentreten faͤllt
in eine Zeit und auf einen Tag, deſſen Schreckniſſe gewiß noch Jedem
von uns lebhaft vorſchweben; dieſe Zeit gehört zu den unheilvollſten Epos
chen der Geſchichte unſers ſchönen Vaterlandes, und ich kann nur — gem
wiß mit Ihnen, meine Herren — den heißen Wunſch ausſprechen : der
Himmel möge dasſelbe für immer vor ſolchen Ereigniſſen ferner bewahren.
— Daß die Löſung der dem Gemeinderathe obgelegenen Aufgabe in jener
traurigen Zeit eine ungemein ſchwierige, ja bei den damals entfeſſelten
Leidenſchaften geradezu unmögliche geweſen, kann und wird gewiß Jeder
der ſich die Eceigniſſe des unglücklichen Oktobers vergegenwaͤrtigt , zugeben
müffen. — Mit um fo lauterer Anerkennung muß ich daher jener Männer
aus dieſer geehrten Verſammlung gedenken, welche damals mit Hintan¬
ſetzung ihrer perſönlichen Sicherheit, mit Selbſtaufopferung und Todes¬
verachtung den Math hatten, den ſtürmiſchen Anforderungen, die von
allen Seiten an den Gemeinderath geſtellt wurden, mit Entſchiedenheit
und Kraft entgegen zu treten — und dadurch nicht nur der damaligen
furchtbaren Stroͤmung wenigſtens einigermaßen einen Damm entgegen zu
ſetzen, ſondern auch verderbliche Beſchlüſſe hintan zu halten und größeres
Unglück zu verhüten, ſich bemüht haben. — Diele Herren müſſen ihren
ſchoͤnſten Lohn in der vollen und dankbaren Anerkennung ihres aufopfern¬
den patriotiſchen Handelns von Seite ihrer Mitbürger finden, denen bie
Aufrechthaltung eines geſetzlichen Zuſtandes ünd die Wohlfahrt ihres Bas
terlandes am Herzen liegt.— Als die Schreckenszeit ihr Ende erreicht
hatte und der leidenſchaftlichen Aufregung eine allgemeine Abſpannung
nachgefolgt war, wurde die Thaͤtigkeit und das Eingreifen des Gemeinde¬
rathes von allen Seiten in Anſpruch genommen; er ſollte die geſtörten
Verhaͤltniſſe ordnen und den verſchiedenartigſten Forderungen Folge leiſten
und genügen. Das Peinliche ſeiner damaligen Stellung laͤßt ſich nicht in
Abrede ſtellen; es fehlte ihm das Vertrauen der Regierung , und er konnte
ſich desſelben auch bei einem großen Theile der Einwohner Wiens, und
zwar aus verſchiedenen ſich geradezu widerſprechenden Grunden, nicht ers
freuen. Dennoch mußte gehandelt werden, wenn anders die in völlige Ber=

2) Jenes Wappen befand ſich auf dem alten ſtädtiſchen Gerichtshauſe am gichtenſteg.
und als ſolches in neuerer Zeit abgetragen worden, wurde dieſes Kunſtwerk anf
das jetzige Magiſtrats gebäude verſetzt . 5
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wirrung gerathenen Angelegenheiten unſerer Stadt wieder einer Ordnung
zugeführt werden ſollten.

Die Lage der Dinge ſchienen übrigens damals ſo troſt⸗ und hoff nungs¬
los, daß eine große Anzahl der Mitglieder des Gemein derathes, an der

Löſung ihrer Aufgabe verzweifelnd, faſt zu dem Entſchluſſe kam, ihr
Amt niederzulegen und nur qus patriotiſchem Gefühle und mit mancher
Selbſtaufopferung denſelben nicht zur Ausführung brachten. Denn fürwahr,
kein geringer Grad von moraliſcher Kraft und Selbſtverleugnung wurde

ſich der Vertretung der Kommunalintereſſen zu widmen.! Nit Beruhi—¬

gung
— glaube ich aber — dürfen wir uns nun das Zeugniß geben,

Se. Majeſtät auch diesmal das illuminirte Opernhaus; der Empfangwar ebenfalls ſo glänzend, wie an den früheren Abenden. Der Beſuder obgenannten Gegenſtände führte Se. Maßjeſtaͤt mitunter nach den
entlegenſten Stadttheilen. Ueberall wurden Allerhöchſt Dieſelben mit begei.
ſtertem Zurufen empfangen.

Am 30 März. Heute Früh um 8 Uhr wohnten Se. Majeſtat einer
vou dem Herrn Patriarchen geleſenen Meſſe zu S. Marco in Venedig

) ‚Bei. Von 9 — 11 Uhr empfingen Allerhöchſt Dieſelben die Deputationenerfordert, mitten unter größtentheils ganz ungegründeten Rekriminationen ,
Verdächtigungen und Anfeindungen an feinem Platze auszuharren und

der Städte Vicenza, Treviſo und Padua, den Biſchof von Treviſo, die
griechiſche und evangeliſche Gemeinde, den Grafen Luccheſi Palli, denFüirſten Ahrenberg, den früheren franzöſiſchen Miniſter Fallour , mehre

aß dieſes Ausharren und das gemeinſchaftliche Zuſammenwirken nicht
frucht. und erfolglos geblieben iſt Der beſon nene unpa rteiiſcheTheil un ſererMitbürger, fo wie die Regierung, überzeugten ſich
bald von dem redlichen und aufrichtigen Streben des Gemeinderathes:das Wohl unſerer Stadt nach Kraͤften zu fördern; — das geſunkene

Beamte und Private. — Um 11 Uhr begaben ſich Allerhöchſt Dieſelbenin das große Cachioco generale ai frari, ließen ſich die Eintheilungendieſer großartigen Anſtalt und mehre Manuſkripte und Autografen zeigen

Vertrauen kehrte mit wenigen Ausnahmen wieder, und ſelbſt der Kaiſer
geruhte durch die ihrem Vorſtande verliehene Auszeichtung ſeine huld¬volle Zufriedenheit mit der Haltung und dem Wirken des Gemeinderathes
zu erkennen zu geben.“ 2 .Dieſen gerechten Worten bes Gemeindera : hs⸗Präſidenten muß der
Geſchichtſchreiber der gedachten Schreckensperiode des Jahres 1848 um
ſo größere Bedeutung beilegen, als die im Oktober in Wien auf ihren

und unterzeichneten auf einem hiſtoriſchen Dokumente des Kaiſers Fran
Allerhöchſt Ihren Namen zur Erinnerung an den Beſuch. Von dort ver¬
fügten Sich Se. Majeſtaͤt in das große Civilſpital S. Giovanni e Paolo,
beſichtigten die einzelnen Abtheilungen und ſelbſt jene der Irrſinnigen.Später, Veſuch der Akademie der ſchönen Kuͤnſte und des Atelier'z des

Bildhauers Zarbomeneghi , der mit der Ausführung des von der Regle¬rung beſtellten Monumentes
fahrt am Kanal Grande mit unzaͤhligen Gondeln. Alle Gebäude am

Poſten verbliebenen damaligen Gemeinderathsmitglieder, Naͤlionalgarde¬
und Wuͤrgeroffiziere , beſonders jene des Nationalgarde⸗Oberkomnando¬
Centralbureaus und bes Nationalgarden-Platzkommandos, welch letztere
die einzige loyale Exekutivgewalt des Gemeinderaths bildeten, und unterden ſchwierigſten Berhältniſſen und den größten Gefahren im Oktober

für Tizian beauftragt iſt. Hierauf Freskos

Kanal mit Teppichen geſchmückt, äberall lebhafter Zuruf und Hände¬
klatſchen, wo Se. Majeſtät paſſitte.

An der Mittagstafel nahmen der Herzog von Bordeaur, der InfantDon Juan von Spanien, Graf Luccheſi Palli, Herr von Fallour, Mate

viele Attentate gegen den Thron, gegen Staats, Hof⸗,Kommun, und Privateigenthum verhindert hatten, und

wach der Einnahme von Wien nicht nur von den zurückgekehrten Flücht¬
lingen aus Unwiſſenheit oder aus egoiſtiſchen Servilismus angefeindet ,
ſondern auch von den entflohenen Revolutions führern aus erklärlichen Ur¬
ſachen verdächtigt und angefeindet worden ſind. Durch obige Worte hat
ſich Hr. Dr. v. Seiler als ein gerechter, ſcharf urtheilender Mann bes |

wieſen, der es nicht duldet, daß die Getreuen und deren Verdienſte
ignorirt, daß verdiente Männer aus dem Civilſtande, aus dem Wolke
urückgeſetzt, daß vorherrſchend nur Militärs, hohe Beamte und Reiche

Anerkennungen erleben und ausgezeichnet werden. Er wird in feiner ſchwie¬
rigen Stellung als Bürgertaeiſter von den Gemeinderathe , welcher aus
redlichen, uneigennützigen und wohlunterrichteten Maͤnnern beſteht, welche
volles Vertrauen verdienen, mit aller Hingebung unterſtützt; er genießt in
allen Schichten der Geſellſchaft ein unbegrenztes Vertrauen und wohl¬
begründete Achtung, ſowie die Liebe feiner zahlreichen thatkraͤftigen Freunde
und Verehrer . Er iſt ein glücklicher Sohn, denn er wird von ſeiner ehr ¬

würdigen Mutter zärtlich geliebt, und verehrt dieſelbe mit kindlicher
Dankbarkeit und Liebe. Er iſt ein ebenſo glücklicher Vater als Gatte,
denn er beſitzt in ſeiner edlen Gattin, die ihn über Alles liebt, ein Kleinod
an Tugend und Treue, und in feinen hoffnungsvollen Kindern alle Gläck—

ſeligkeiten eines Vaters. Er beſitzt aber auch ein ebles Herz und wird
die Armuth und das Unglück in Schutz nehmen, Zaͤhren der ungerecht
Verfolgten trocknen und ſohin ein gerechter und liebevoller Water fein —
der großen Familie Wien's. Er lebe hoch!— —

Wiener Neuigkeiten.
Auf telegraphiſchem Wege erhalten wir folgende Nach¬richten aus Venedig, welche über die Ankunft und den Aufenthalt Sr.

Majeſtaͤt des Kaiſers, fo wie über den begeiſterten und herzlichen Em¬

pfang
welcher Allerhöchſt Demſelben dort zu Theil ward, Folgendesmelden:

27. März. Kaum im Palaſte abgeſtiegen, empfing Se. Majeſtaäͤt die
Munizipalität und kündigte ihr mündlich die Gewährung des Freihafens
an. Auf des Podeſta Bitte trat der Monarch an das Fenſter, um ſichdem Volke zu zeigen, welches ihn mit ſtürmiſchen Evvlvass empfing. Der
Platz war gedrängt voll. Abends waren der Markusplatz und das Theateralle Fenice feſtlich erleuchtet. Stürmiſcher Beifallsjubel empfing den Kaiſerbei ſeinem Erſcheinen und ertönte während der Zwiſchenakte ſo wie aufder Heimfahrt. |Am 28. d. wurden die Behörden und der hohe Klerus Sc. Maje=
der Kalſer eeſchien, erſcholl der lebhafteſte
wurden nebſt der k. k. Generalität und
Cwilbehörden , die geheimen Raͤthe , der
Domherren geladen.

. 29. März. Auf dem Campo Marzo fand große Militärparade ſtatt.
Dierauf wurde das Militaͤrſpital die Brigg Montecuculi, die GoelettePhönir und die übrigen im Hafen befindlichen Kriegsſchiffe, dann dieKaſerne und das Marineinſtitut in Servola beſichtigt. Abends beſuchte

Zuruf der Menge. Zur Tafeldem Admiral die Vorſteher der
Podeſta, der Kardinal und einige

mont und mehre dort anweſende Fremde hohen Ranges Theil. — Abende
war der Markus⸗Platz und das Feniee⸗-Theater beleuchtet und ſehr zahl

Wie man hört, werden Se. Majeſtaͤt der Kaiſer mit Beſtimmt¬
heit im Laufe der nächſten Tage hier erwartet.Ueber den Reichsrath kourſiren hier die verſchiedenſten Gerüchte,Während ein ſonſt gut unterrichteter Korreſpondent der „A. A. Zig.“
behauptet, daß Se. Majeſlät noch am Abende vor Ihrer Abreiſe die

Orga niſirung desſelben unterzeichnet habe, wird von anderer Seite mit
vieler Veſtimmtheit mitgetheilt, daß die Berathungen über dieſen Gegen¬ſtand im Kabinete einſtweilen ſuſpenditt ſtien und ber Baron Kübeck dem
Miniſterrathe einſtweilenals Praͤſident allein beiwohnen werde.Einige Heriſchaftsbeſitzer in Ungarn fangen jetzt nachgerade an,
die Koloniſationsfrage theilweife zu loͤſen; — die Herrſchaft Ezalathurn
bea bſichtet naͤmlich auf ihren Gründen (ſie ſoll bei 2006 Joch beſitzen
Niederlaſſungen kleinerer Familien zu gründen; für 37, Joch zahlt man45 fl. CM. und verpflichtet ſich zu elner 10jährigen Tagwerksleiſtung ,
nach 10 Jahren find die 3. Joch Ackergrund freies Eigenthum ber be¬
treffenden Familie .

Mehre geweſene ſchleswig⸗holſteiniſche Offiziere begeben ſich nachAmerika und beabſichtigen dort ein neues Schleswig Holſtein zu gründen .Wie wir vernehmen, ſoll Freiherr v. Bruck entſchloſſen ſein, in
einer eigenen Denkſchrift den Nutzen des neuen Zolltarifs hervorzuheben,und zugleich die Nichtigkeit aller jener Proteſtationen darzuthun, welche
von fo vielen Seiten gegen den Tarif eingegangen find.Die näͤchſten Aſſiſen werden einen höchſt intereſſanten Fall bieten,
welcher gewiß die Aufmerkſamkeit aller Klaſſen des Publikums in Ans
ſpruch nehmen wird, wenn es ſich naͤmlich beſtätigt, daß die ſogenaunte
Heilige von Schleimbach, welche durch ihr Blutſchwitzen ſo viel Aufſehen
machte und nun gentſen iſt, vor denſelben erſcheinen ſoll. Es werden in
dieſem Falle die Aerzte, welche fie geheilt und viele Perſonen auß
Schleimbach zur Zeugenſchaft aufgerufen werden, und bei dieſer Gelegen¬
heit kann man auf die Enthüllungen rechnen, welche in jeder Beziehung
höchſt beachtenswerth fein durften.Dieſer Tage ſollte hier ein Konzert der Sängerin Henriette Carl
ſtattfinden . Gerade eine Stunde, bevor das Konzert anfangen ſollte,
erhielt ſie eine Nachricht von dem Falle eines Handlungshanſes in Peters¬
burg, bei dem fie ihr letztes Kapital pr. 10,000 fl. anliegen hatte. Die
noch gerettete Summe betrug 180 fl. Natürlich war die Ungluckliche nun
nicht im Stande zu ſingen.Auf der hieſigen Börſe beginnen bereits wieder verſchiedene Ma¬
növers, die die Aufmerkſamkeit der Behörden verdienen. Das Silber wird

reich beſucht.

nun wirklich wieder bedenklich in die Höhe getrieben, aber es war es noch

ſcheinlich will man immer

.

7

nicht zu jener Zeit, als esſtät vorgeſtellt, worauf die Beſichtigung des Arfenals folgte. Ueberall, wo die Wiener Zeitungskorreſpondenten ſchon in
klagendſten Beiſaͤtzen auspoſaunten. Wahr¬

vorher den öſterreichiſchen Kredit in Deutſch¬land ſchwächen, ehe man hier ſeine Spekulationen beginnt. Das gehörtunter die Geheimniſſe der Börſe.Mit der Nordbahn langte kurzlich die Nachricht von einem ſchreck¬
lichen Borfalle hier au, der ſich in Brünn ereignete. Ein junger Mann
von 25 Jahren, ein Oberlientenant der Artillerie, hat auf eine ſo ſchau=
derhafte Weiſe einen Selbſtmword begangen,

daß
die ganze Stadt dadurchin Schrecken geſetzt wurde. Derſelbe wohnte in einer Privatwohnung in

deutſchen Blattern mit den



angu
den
gei¬

ner
dig
nen
die

den
hte
ben

gen
gen
anz
er¬

lo,
len.
des

ie̟
ko¬

am
de¬

ant

te

e . w
A ö — — —— — 1

311

der Stadt und ſoll mit der Tochter vom Hauſe ein Liebesverhaäͤltniß an« letzt mit der Leitung eines Theiles der Pulverfabrikation betraut. Rapaich
eknüpft haben, dem ſich jedoch keine günftigen Ausſichten eröffneten. ward zu 18 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt. Sein Retter war Seine

Diejer Umſtand wirkte derart auf die Geiſteskräfte des jungen Mannes, Excellenz Feldmarſchall Graf Radetzky , der bei dieſer Gelegenheit aber¬

daß er zu ſterben beſchloß und dabei auf ein ſchauderhaftes Mittel verfiel, mals einen Beweis eines edelmüthigen und dankbaren Herzens lieferte.
ſich mit recht viel Laͤrm aus dieſer Welt zu expediren. Der junge Offizier Rapaich iſt naͤmlich der Schwieger ſohn des e hicktz Stabsarztes H.,
wußte mehre größere mit Pulver gefüllte Projektile in ſein Zimmer zu der ſeiner Zeit dem Grafen zur Geneſung verhalf, als dieſer an einem

bringen, und dieſer Tage nahm er eines derfelben ſetzte ſich darauf und krebsartigen Geſchwür am Auge litt, und von den geſchickteſten Aerzten,
entzündete es. Man kann ſich die furchtbare Wirkung dieſes mörderiſchen wie Jaͤger und Noßas, als unheilbar bereits aufgegeben war. Als ſich

Geſchoſſes vorſtellen! Nicht nur, daß der Körper des Unglüͤcklichen in hun- nun die Gattin Rapaich's perſönlich an den tapfern Marſchall wandte
dert blutige Stücke zerriſſen wurde und die Fleiſchtheile nach allen Ge. und um deſſen Verwendung für ihren gefangenen Gatten bat, ſoll dieſer

genden auseinander fuhren, auch das Haus wurde in jenem Theile, in das Bittgeſuch um die Freilaſſung des politiſchen Straͤflings in ſeinem
welchem bie Exploſion ſtattfand, furchtbar zerſtört. Alle Fenſter flogen mit eigenen Namen aufgeſetzt und dann der jammernden Bittſtellerin zur
einem Schlage auf die Straße und dickqualmender Rauch folgte aus dem Unterbreitung allechoͤchſten Orts zugeſtellt haben. So viel iſt gewiß, daß
Zimmer nach, auch der Plafond wurde zerriſſen, die Mauern zerrüttet Rapaich, der ſeit Längerem in Olmütz ſaß, amneſtirt wurde. Er gedenkt
und alle Meubles in der Wohnung gaͤnzlich zertrümmert. Tief drangen ſich nach Miskolcz zurückzuziehen und dort eine Art Steingut ⸗Fabrik zu
die Eiſenſtücke nach allen Richtungen in die Mauer ein, und an den errichten. ᷣ

nächſten Haͤuſern wurden viele Fenſter zertrümmert . Der Schrecken, den — Venedig, 29. März. Die Handelskammer hat aus Anlaß der

Diele Erploſion verurſachte , war kein geringer. Der junge Offizier ſol Gewährung des Freihafenprivilegiums z000 fl. CM. für Kleinkinder¬
ein braver Militär geweſen fein, die Liebe feiner Kameraden beſeſſen, wie Bewahranſtalten, die Munizipalitat 4000 fl. CM. für Armeninſtitute
auch ſich an den vergangenen Feldzůgen recht wacker gehalten haben. beſtimmt.
Man hat in der letzten Zeit ſchon lange eine auffallende Schwermuth an — A 1 >
ſhm bemerkt, er floh faſt alle Geſellſchaften und lebte zumeiſt auf feinent | ; n glanz.
Zimmer, wenn ihn nicht der Dienſt noͤthigte, dasſelbe zu verlaſſen. OD — Kaſſel, 25. März. Man ſpricht hier von einem Drohbriefe ,
bei dem Ereigniſſe noch ſonſt irgend Jemand beſchadigt wurde, iſt bis jetzt welcher dem Kommandanten der hieſigen preußiſchen Truppen, Grafen
noch nicht hicher gedrungen. Auch ein anderer gräͤßlicher Mord, der un-

|
v. Redern, zugekommen ſei. Es ſoll darin die Forderung geſtellt fein,

weil Brünn dieſer' Tage' verübt wurde, bringt die Leute in Angſt und daß eine Aenderung in Betreff der Stellung der hieſigen Truppen ſtatt=

Schrecken. ; | finde, jedenfalls aber dieReſerriſten entlaffen würden, Was Wahres an
Im Hauſe des Doktors L. in Prag wurde ein Namensfeſt ges der Sache iſt, vermag ich nicht naher darzulegen, gewiß aber iſt, daß

feiert, bei welchem die Kinder des Hauſes die vier Jahreszeiten ſymboliſch unter den preußiſchen Soldaten eine große Unzufriedenheit darüber herrſcht,
darſtellen ſellten. Der Knabe, welcher den Winter ſymboliſirte, und ganz daß fie zu ſolchen Zwecken oder vielmehr ſo zwecklos außer Landes vers
in Baumwolle eingehüllt war, kam einer brennenden Kerze zu nahe, fing | wendet, reſp, ihren Geſchaͤften entzogen werden. — Dieſer Tage fand
Feuer und in einem Nu ſtand er in Flammen. Erſchreckt lief er ins auf nallerhöͤchſten Befehl“ ein großer Ball zum Zweck allgemeiner ‚ Ver¬
nächſte Zimmer, wo bereits mehre zum Feſte geladene Gäſte verſammelt brüderung“ unter den Offizieren ſtatt. Auch die preußiſchen Offiziere waren
waren; von welchen zwei Damen in Gacekleidern den Kleinen zu loͤſchen eingeladen erſchienen aber nicht.
verſuchten,ohne die augenſcheinliche Gefahr zu bedenken, in der fie ſchweb = — Darmſtadt, 24. März. Die Unterſuchung gegen Heinrich
ten. Ein junger Beamte der hieſigen Statthalterei, welcher ſich ebenfalls Stauff (Vater)und Jakob Stauff (Sohn) von Oberohmen, ſo wie beſſen
unter den geladenen Gaͤſten befand, ſprang, als er dieſe Gefahr ſah, Geliebte, Eliſabetha Guntrum von Heimertshauſen, welche wegen Ver=

herbei, ſtieß die in Gefahr ſchwebenden Damen bei Seite, warf kaufs von Geſchmeide, welches zu den im Haufe der unglücklichen Gräfin
den brennenden Kleinen zu Boden, und es gelang ihm, dieſen bald zu Görlitz geſtohlenen Werthſachen rte, gefaͤnglich hier eingebracht worden
löſchen, fo daß der Knabe außer einigen ungefaͤhrlichen Brandwunden auf, waren, iſt vom hieſigen Hofgerichte gef und im Saufe der ver=

der Bruſt nichts weiter davon trug; aber der Retter verbrannte ſich de floſſenen Woche wurden die drei Angekla ihrer Haft entlaſſen. Stauff
Haͤnde, beſonders aber die rechte Hand dermaſſen , daß ihm das Fleiſch Vater und Sohn wurden gänzlich freigeſprochen, weil fie bereits wegen
und die Adern bis auf die Knochen verletzt waren, und er durch mehre Di e bn durch Urtel des Aſſiſenhofes zu einem Vierteljahr

—

Tage in der Geſahr ſtand, daß ihm die Hand werde amputirt wer⸗ Gefaͤngniß Krurt ilt worden waren, und damals dieſe Strafe als durch
den muͤſſen. — die Unterſuchungshaft verbußt betrachtet wurde.

* Bor einigen Tagen wurde in Prag ein Banknotenfaͤlſcher in der — Hannover, 28. März. (Z. D.) In der heutigen Sitzung der
erſten Kammer erklaͤrte der Miniſterpräſtent , daß im Falle die erſte
Kammer dem vorgeſtrigen verfaſſungswidrigen Beſchluſſe der zweiten
Kammer beitreten ſollte, die Stände aufgeloͤſt würden. Der Miniſter¬
praͤſident erſuchte das Präſidium, dieſe Angelegenheit erſt naͤchſte Woche

8n 1a auf die Tagesordnung u bringen, und bevor zur eventuellen Auflöſung
|

x
—

. geſchritten werde, die Verwaltungsorganiſation betreffende Vorladungen
— Profiniz, 27. März. Montag den 24. d. ſtürzte, vom hefti⸗ anzubringen.

gen Winde und der ſchon vorhandenen Baufälligkeit verurſacht, eine — Wechſelburg. Am Feſte Maria Verkündigung , den 257 Mäcz,

Plattnergaſſe aufgehoben. Er war desſelben Verbrechens wegen bereits zu
mehrjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt und {ft erſt vor einigen Monaten frei·
gelaſſen worden. Er beſchaͤftigte ſich zuletzt mit der Fabrizirung von Hun¬
dertgulden⸗ Noten.

—
b

—
—

—
—
—

—
— —

Schildmauer (ber blinde zweite Stock) in der 11. Stunde Vormittags iſt in dem nahen Göppersdorf ein ſchauderhafter Mord der Auszüglerin
von dem Bernard'ſchen Stadthauſe mit fürchterlichem Getöſe herab, wo⸗ verehelichten Winkler, während deren Ehemann hier in der Kirche war,
bei fünf Perſonen um's Leben kamen, und zwar zwei von Proßniz und verübt worden. Der Letztere war früh 9 Uhr von Göͤppersderf weg»
drei Fremde. Unter jenen war Johann Zendulke , Webermeiſter , Bater gegangen , findet bei feiner Rückkehr gegen 12 Uhr die Hausthüuͤr vers
zweier Kinder; Alois Kotiza, Büchſenmacher , Vater von 5 Kindern, er ſchloſſen und nimmt, als er nach mehrmaligem Klopfen dieſelbe nicht
marterte ſich noch 15 Stunden; — unter dieſen war ein Bauer von geöffnet erhält, ſeinen Weg durch die offene Hinterhür. Bei ſeinem Ein¬
Zeſchan, ein Krämer von Citov und die Bürgermeiſterin von Cechuvek, tritt in die Wohnſtube kommt ihm ein Strom von Blut entgegen und
welche Letztere von ihrem Manne ſogleich mit nach Haufe genommen | findet ſeine Frau angekleidet , aber voll Blut und beſinnungslos am
wurde; die andern zwei kamen in das ſtädtiſche Spital, die hieſigen aber Boden. In Gegenwart der ſofort herbeigernfenen Nachbarn und des Orte¬
in ihre Wohnungen. Mittwoch den 26. d. wurden alle fünf Leichname richters hat die Winkler, nachdem fie noch einmal zu einiger Beſinnung
zur Erde beſtattet, Einen ſolchen Leichenzug, begleitet von der Schul⸗ - gekommen, wiederholt angegeben, daß fie von dem Glaſerlehrling Pötzſch
jugend und vielen Tauſenden nnſerer Bewohner, denkt man in Proßniz hier mit einem Dolche ermordet worden ſei, und iſt bald darauf ver¬
nicht! Die Leichenbegaͤngniſſe dauerten von 3 bis halb 7 Uhr. Unſer ſchieden . Am Kopfe, dem Rücken, dem Halſe und der Bruſt der Er¬
Vürgermeiſter Anton Fikert legte dabei den humanſten Eifer an den Tag. mordeten haben ſich gegen 20 Wunden, theilweiſe zollweit aufklaffend
Er traf ſogleich nach dem Einſturze alle nölhigen Anſtalten , die Unglück ! und bis auf den Knochen gehend, vorgefunden, Die gerichtliche Unter»

lichen aus dem Schutte herauszugraben und ſie an beſtimmte Orte zu ſuchung und die polizeiliche Verfolgung des Mörders ſind ſofort einge¬
bringen, beſuchte im Beiſein des Gemeinderathes Zimmer die Witwen, leitet worden und in ihrem vollen Gange.
tröſtete fie mit liebreichen Worten, und beide wohnten, allein aus der — Paris, 28. März. (T. D) In Montpellier haben Unruhen
Siadtbürgerſchaft, dem Leichenzuge bei. Statt gefunden. Der „Monitenr“ bringt viele Bonapartiſtiſche Ernennun¬

— Peſ&ih, 26. März. Vor Kurzem traf hier ein neuer Amneſtirter gen von Unterpräfeklen . Arnaud hat feinen Antrag in der Legislativen
Namens Rapalch ein. Er diente im Vormärz als k. k. Offizier im löbl, | zurückgenommen. Der Miniſter des Innern erklärt, das Wahlgeſetz ſei auf
ungariſchen Infanterie ⸗Regimente Erzh. Franz Carl Nr. 52, kam noch die Präſidentſchaft anwendbar. Ueber Valismenil's Antrag wurde die
in der legalen Zeit in fein Vaterland zurück, wurde durch die Macht der durch dieſe Erklaͤrung motipirte Tagesordnung mit 466 gegen 21 Stim¬
Verhaͤltniſſe und Zeitwirren faſt wider feinen Willen in die Inſurreklions⸗ men angenommen. 52*
armee gezogen, avancirte bis ju dem Range eines Oberſten und war zu⸗ — 29. Der amtliche Theil des „Moniteur “ veröffentlicht Valice⸗¬

—
—

—
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—
—

—
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31?
menils Tagesordnug. Die bonapartiſtiſchen Abgeordneten ſtimmten geſtern
dagegen. Ein erneuertes Gerücht will wiſſen, Napoleon beabſichtige eine
Modtfikation des Wahlgeſetzes. Ein anderes Gerücht ſtellt die Er nennung
des definitiven Miniſterlums auf Montag in Ausſicht. Donner ſtag findet
eine Nevue ſtatt.—Dupin nimmt mit 15. April einen einmonatlichen
Urlaub. Die Legislative hat das Adignon er Eiſenbahnprojekt einer Roms
miſſion zugewieſen .

— Turin, 27. März. Laut der Croce die Savoja“ find anonyme
Schriften gefunden worden, worin der Handelsminiſter, Straf v. Cavour,
beſchuldigt wird, durch die neueren Handels vertraͤgePiemont an England
und Belgien verkauft zu haben. Andererſeits tauchen Miniſterwechſelge¬
rüͤchte auf. Cavour fol Miniſterpräͤſident werden, und das Portefenllle
des Innern erhalten, Galvagno , jetzt Miniſter der innern Angelegenheiten,
wird als Praͤſident und zugleich auch als Miniſter des Auswärti¬
gen genannt.

— Nom, 24. März. Geſtern platzte während der Predigt in der
vollgedraͤngten Kirche Roſſedes eine Petarde, ohne Schaden anzurich ten.
Die Schuld wird den Demagogen zugeſchoben. In mehren Stabtvier¬
teln wurden Plakate von einem republikaniſchen Komité, gegen die Regie¬
rung gerichtet, aufgefunden.

—
—

—

— Ueber die Vorgänge in Bosnien wird uns aus Agram, 29.
März, noch eines Weiteren ergänzend , berichtet : Am 19. d. ſchlug ſichOmer Paſcha zwiſchea Jaiza nnd Gjulhiſſar mit den Inſurgenten, die er
mit einem lebhaften Kartätſchenfener in die Flucht trieb. Wie man ver¬
nimmt, ſoll in dieerSchlacht Kadia Kapir getödtet, Kezis aber verwun—
det worden ſein. In Pridor ſind 17 Verwundete angekommen. NachStolas ſind 184 Perſonen abgeführt worden, welche an der Inſurrektion
kompromittirt erſcheinen . Am 19. wurde ein Spion, welcher aufwiegelnde
Schriften der unzufriedenen Türken aus Serajevo für die Juſurgenten
überbringen wollte, gefangen genommen. In Travnik fand man am offe¬
nen Markte einen weiblichen Leichnam mit abgeſchnittenem Kopfe, und
von ahnlichen Graͤuelthaten der Jnſurgenten wied aus anderen Orten
berichtet. Die Krainger Türken rufen jene der Poſſaving zum Aufſtande,
finden aber kein Gehör.

— Bosnien, 30 März. (T. D) Omer Paſcha wird taglich in
Bihae erwartet . Zahlreiche Flüchtlinge kommen verwundet vom Schlachte
felde dort an und verbreiten paniſchen Schrecken. Man vermuthet, die
Rebellen würden ſich bei Varczar zu ſammeln und bei Kliuc an der
Sanng zu widerſetzen ſuchen. Ein Theil, bei Skopie umzingelt , wird
vermuthlich gefangen genommen.

— —— — — — SENSEENDE EEE

Fenilletan.
* * 2 LESofinka, die Näuberbraut.

Aus dem Polniſchen überſetzt von F. Sk noril.
Der Tag begann zu grauen, als der Schlitten in einer faſt ganz verſchneiten

Gegend einfuhr . Die feurigen Roſſe hatten Mühe, den Schlltten hindurchzuziehen .
Nachdem fie auf dieſem Wege eine beträchtliche Strecke gefahren waren, ſorach
Dpalinsly: „Liebchen, an dieſer Anhöhe müſſen wir halten und den Reſt des einer Bewegung, als wollten ſie ihm um den Hals fallen. Der Hetmann aber
Weges bis zum Schloſſe zu Fuß zurücklegen.“ Sofinka ſtieg aus, und Opalinsky
führte ſie durch dichtes Geſtrlppe einen (teilen Anhang hinan. Ste erſah bald
Ruinen und halbverfallene Thlr me, die Über die beſchneiten Tannengſpfel traurig
emporſtarrten, als wollten fie Sofinka bemitleiden . „Siehſt Du, liebes Herzchen,“
begann wieder Opalinst9y, „dieß iſt mein Schloß; zwar etwas verfallen, aber
es gibt doch noch Gemächer varln, die mehr als los gegen Wind uns Regen
ſchützen. Dank ſei es den tapferen Treuzherren *), die fo tüchtige Mauern auf¬
führten, daß fie weder Zeit noch Menſchheit ganz zertrümmern konnte.“

Sie ſchritten weiter durch die beſchneiten Ruinen und ſtanden bald vor einer
Deffnung, durch die man ſenkrecht in ein dunkles Gewölbe hinabſah. Opalinsky

— —
—

|

pfiff und rief in ſamogitiſcher Sprache einige Worte hinab. Alsbald erſchien ein
Licht, und an die Oeffnung , die wie ein zufälliger Durchbruch des Kellergewölbes
ausſah, ward eine hölzerne Treppe gelegt, denen vergleichbar, die man bei grö¬
ßeren Seeſchiffen hat, um Ungeübten das Einſtelgen zu erleichtern . „Allbarm¬
herziger!“ rief Sofinka , „wo bin ich? Wohin führſt Du mich ?“

„Nur keine Furcht!“ rief Opalinsky jetzt barſch, „und vor Allem kein Ge¬
ſchrei. Er erfaßte fie mit kräftiger Hand und drängte fle gegen die Oeffnung hin.
„So, geh' hinab,“ murmelte er, „die Treppe iſt gemächlich.“ Das unglückliche
Mädchen ſchwankte hin, Opalinsky folgte. Unten ſtanden zwei Männer, ihrer
Tracht und wildem Aeußeren nach denen ähnlich, die die Pferde umgeſpannt
hatten. Sie hielten in den Händen angezündete Käenhblzer , die kümmerlich ein
bdes, ſchauerliches Kellergewblbe erleuchteten. Jetzt ward die Treppe wieder ab—

genommen , und die Männer wandten ſich, voranleuchtend, in das Innere des
unterirdiſchen Gewölbetz. Man kam noch durch mehre, dem erſten ähnliche Ge¬
wölbe, die alle leer ſtanden. Jetzt ſtanden ſte vor einer ſtarken, eichenen Thuͤre.
Opalinsky ſchlug daran, wieder einige ſamogitiſche Worte ruſend, worauf von
innen aufgeriegelt wurde. Sie traten in ein größeres, ſaalähnliches Gewölbe,

*) Als Samogitien, oder Schamaiten, im Beſitze des deutſchen Ordens war, wurden
zum Schutze des Landes mehre Schlöſſer und Burgen gebaut, deren Ruinen noch
jetzt zu ſehen ſind, und von den ſamogitiſchen Bauern ydeutſche Mauern “ genannt
werden.
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wo viele Lampen brannten und kein Tageslicht eindrang. An den nackten, kalten
und feuchten Wänden hingen verſchiedene Waffen, und an den zwei hier ſtehenden
Tiſchen ſaßen 8— 10 Männer, die aus maſſiven Kannen Meth tranken, theils
auch Würfel ſpielten oder mit wilden Blicken blos dem Spiele zuſahen. Auch zwei
Frauenzimmer befanden ſich unter ihnen, mit frechem Blick und widerwärtigem
Anſehen. Da Opalinsky eintrat, rief eine Stimme: „Der Hetmann!“ und fon
gleich taumelte Alles empor. Die beiden Weiber liefen Dpalinsky entgegen, mit

wies fie mit Unwillen von ſich und ſagte verächtlich : „Ich habe vom Schlamme
mich gereinigt und ein reines Gewand angezogen .“ Er deutete Hierbei auf Softuka.
Jetzt nickte er den Männern mlt feinem Kopfe freundlich zu, und ſchritt durch eine
Thüre, die in ein anderes Gewölbe führte. Auch hier brannte eine Lampe, und
auch hingen an den Mauern Waffen, doch war Niemand varin.

„Wir ſind in unſerer Wohnung angelangt, liebes Welbchen,“ ſagte Dp
Uinsly. „Tageslicht mangelt zwar, aber fonft wirſt Du gewiß nichts hier ver¬
miſſen, was Dir ein beneidenswerthes Leben verſchaffen wird. Du ſiehſt, daß es
hier warm und gemächlich iſt. Ich hatte alſo Recht, da ich Dir bemerkte , daß in
dieſem halbverfallenen Schloſſe noch Wohnungen ſeien, die es wohl mit einem
königlichen Gemache aufnehmen könnten. Urthelle Du ſelbſt.“

„Aber barmherziger Gott! wo ſind wir denn?“ ſchluchzte Soſtnka , „und
wer biſt Du?“

„Lieber Schatz!“ entgegnete Opalinzky , „manche Fragen beantworten ſich
von ſelbſt, und was mit Sicherheit errathen werden kann, darnach lohnt es wirk¬
lich nicht zu fragen.“

„Entſetz liche! Was ahnt mir!“ ſchrie Sofinka mit herzzerreißenderStimme,
ein Banditenhäuptling biſt Du, und dieſe ſchauerlichen Ruinen in dieſer Wildniß
find Dein Raubneſt ! O Barmherzigkeit, allwiſſender Vater! hab' ich ſolchesverdient?“

„Du haſt es ausgeſprochen in euerer tölpiſchen Ausdrucksweiſe . Ja, ich bin
der muthigen Schaar Hetmann, die Du zum Theile ſchon geſehen , und Du haſt
von Glück zu reden, daß Du nicht einem der letzten in feine fuͤndhaften Hände
gerathen biſt, fügte er boshaft lächelnd hinzu. „Einige Ziererei und Gewinſel
habe ich wohl erwartet, als ich es unternahm, Dich hieherzuflihren; ich werde
wohl Nachſicht mit Dir haben, trachte aber, daß Du das Maß nicht überſteigſtund meine Geduld nicht ermüdeſt. Ich geſtehe es Dir, ich liebe Dich. Aber bes
denke? ich bin Dein Mann und Herr. Du haft Zelt, Üüber all' dieſes nachzuden¬
ken. Ich verlaſſe Dich, denn mancherlei Verrichtungen warten auf mich. Abenda
ſehen wir uns wieder.

; (Fortſetzung folgt.)

—IE

Gedruckt bei Gol. v. Schmidbauer and Holzwarth.
Wollzeile Nr. 767, im Hofgewöolbe.


	[Seite]
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312

